
Zeitschrift: Schweizerische Zeitschrift für Pilzkunde = Bulletin suisse de mycologie

Herausgeber: Verband Schweizerischer Vereine für Pilzkunde

Band: 90 (2012)

Heft: 1

Artikel: Ein orangefarbiger Schleim

Autor: Clémençon, Heinz

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-935548

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-935548
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ein orangefarbiger schleim
HEINZ CLÉMENÇON

Im März 2011 berichtete mir Frau J. Bonnard,
ehemaliges Mitglied der Wissenschaftlichen
Kommission, dass in einem Garten in St. Sulpice bei

Lausanne ein auffallend grosser, schleimiger Pilz

auf Stamm und Ästen eines Strauches gewachsen
sei. Es könnte sich um einen Schleimpilz handeln,
und ich sollte doch mal vorbeikommen und das

Ding ansehen. Als ich den Schleim sah, dachte ich

zuerst an eine Hefe, die sich im Schleimfluss des
verletzten Cornus-Strauches entwickelte. Aber im

Mikroskop sah ich dann Pilzfäden und schlanke,
bananenförmige Sporen, ich hatte noch nie so
etwas gesehen, hatte keine Ahnung, was das sein
könnte und schickte ein paar Fotografien einigen
Freunden. Das Glück wollte es, dass Herr Peter
Buser, Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission,

sofort antwortete, er habe vor ein paar Tagen
solchen Schleim massenhaft auf frisch gesägten
Pappelstrünken gefunden; aber er habe auch keine

Ahnung, was das sein könnte. Und damit hatte
es sich für eine ganze Weile.

Als ich dann einige Monate später auf gut Glück
in einigen Büchern Bilder von Hysterangium suchte,

stiess ich beim Blättern im Cetto Band 4 auf die

Abbildung 1674 eines orangefarbigen Schleimes,
der, vom Bild her, genau auf den Pilz von Frau Bonnard

passte. Die Legende nannte den Pilz Pionnotes

cesatii. Mit diesem Hinweis suchte ich nun die
Fachliteratur gezielt ab und fand weitere Angaben
zu Pionnotes, die bestätigten, dass es sich tatsächlich

um eine Art dieser «Gattung» handelte.
Obwohl Pionnotes im Jahr 1849 von Fries als

eine Gattung eingeführt wurde, hat dieser Name
heute seine taxonomische Bedeutung verloren
und ist zu einem morphologischen Begriff
geworden, der lediglich die schleimige, oft orange
gefärbte Wuchsform des Konidienstadiums eines

Ascomyceten der Familie der Nectriaceen
bezeichnet («spreading orange, macroconidial slime
known as pionnotes» der Sammelgattung Fusarium

ss. lato; Gräfenhan et al. 2011). «Die meisten
Vertreter sind Bewohner von Saftflüssen an

Bäumen, besonders auf Stümpfen von Birken und
Erlen im Frühjahr, die im Herbst zuvor gefällt wurden.

Hier bilden sie dicke, zähe, schleimige Lager
von weisser bis rötlicher Farbe. Leider sind diese

Gebilde bisher wenig untersucht, obwohl sie
allerorten vorkommen», schrieb Lindau (1910). Rund

zwanzig verschiedene Pionnotes-Formen wurden
beschrieben, aber die Synonymie, Taxonomie und

Berechtigung dieser Arten und Namen sind auch
heute noch recht unklar.

Die Bestimmung der Art aus dem Garten von
Frau Bonnard ist eine heikle Sache. Die aus dem
19. oder zu Beginn des 20. Jahrhunderts stammenden

Beschreibungen sind kurz, lückenhaft und
ohne Abbildungen, sodass eine Bestimmung nur
nach dem Ausschlussverfahren1 möglich ist («dies
ist es bestimmt nicht»). Was dann übrig bleibt,
ist zwar eine Möglichkeit, aber keine Bestimmtheit.

Auf diesem Wege kommt man zu Pionnotes
uda und Pionnotes cesatii. Aber was der Pilz nun
wirklich ist, weiss man nicht, und welche taxonomische

Stellung er einnimmt bleibt unbestimmt.
Sicher scheint nur, dass es ein pionnotales Koni-
dienstadium einer Nectriacee ist. Aber auch das
sollte mit modernen Methoden (DNA-Analysen)
geprüft werden.

1 Im Ausschlussverfahren wurden neben Lindau
(1910) die bei http://nt.ars-grin.gov/fungaldataba-
ses/indexFungi/indexFungi.cfm (Suchwort Pionnotes)

gefundenen Namen und Quellen gebraucht.
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Die Pionnotes Konidienform eines Ascomyceten aus der Familie der Nectriaceen ist ein Schleim. Auf einem Strauch
einer exotischen Cornus-Art in einem Garten in St. Sulpice bei Lausanne. Der Stamm rechts ist etwa armdick.

Ein wenig Pionnotes-Schleim zeigt im Mikroskop Hyphen und bananenförmige Konidien. In Baumwollblau-Milchsäure.
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